
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 11 (1907-1908)

Heft: 3

Artikel: Mutterlos

Autor: Ziegler, L.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-662274

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 20.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-662274
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


— 86 —

33enérêborb, bie langjährige ©rfaljrung im £aubblinbemmtetridjt I)tnter fid)
Ija:, enthalten: „Sa, id) Ijabe tuirïlidh tpelen bellet ïennc gelernt unb mit il)r
gerebet unb habe fie mehrere (Stunbcn ftubieren tonnen. (Sie ift ein SBunber
bon Sbtcliigeng nnb Äapagität. 3d) Begegnete if)t fel)r gtoeifelljaft unb toar
entfdjioffen, Singen unb Öftren offen 311 halten. SJiiff (Suïïiban herlief? und
balo, lua§ mir bie befte ©elegenljeit gab, mid) mit 3Jtif? Detter frei gu unter»
halten. 3d) Braud)te feiten eine gange grage gu tun, bid bie Slnttoort !am. 9ta^
einer SScile rebete id) fie SDeutfd) an, unb toir unterhielten und ebenfo fliefjenb
tide border. Sßir rebeten bon ®unft, ©efd)id)te, fßoefie ufto. unb id) fudjte fie gu
berfoitrcn ; nie gelang ed mir."

Sllled biefed geigt mir, baff bie Sdjliiffe, bie id) aud meinen tljeotetifcfjen
Grörferungeit gcgogen I)abe, nid)t aufrecht gu galten finb. 3d) erïertne bad an
unb betheble nid)t, baf? ed mir um ipelen Heller toillen leib tut, gu falfdtjen
Folgerungen geïommen gu fein. 33 r 0 f>m e r.

Mufferlw.
Schon färbt der Rerbst die CUälder bunt,
Und weisse Hebel zieb'n durchs Cand;
Da drQdi' id) zärtlid) deine Rand,
Und scheidend presst sich tflund auf ffîund-

einst lag dein ßlück in meiner Rand,
Dein wolkenloses KinderglUdc;
Dun lass id) zitternd dein Beschick

Ihr, die dein Rerz in Diebe fand.

In blaue D'ebensflut hinein
Dockt schmeichelnd did) die junge Rand —
fln der Entsagung ödem Strand
Zieht still mein Schiff die Segel ein.

C. Regler, ÎPirttettfyur.

Das ungefioi'cne ©efdMf unif ifîe dFcaueaacßeif. *)
3km @11 en Hep.

©§ gibt toenige Momente im Seben ber ©egentoart, in benen ber Qtoie»

fpalt gtoifdjen Sdjeorie unb 5ßrajiä flatter unb unbetoufjter fjerbortritt, al§ in
ber Frauenfrage. 33on bcn 33otfämf>fetinnen berfelben finb biete djriftlid)
gefinnt, unb biefe groteftieren mit ©mpörung gegen ben ©ebanïen, baff fie
irgenbloie Sleil an jener Befreiung ber fßerfönlicfiteit fiaben tonnten, bie

„Freiheit für alle Greifte unb £0läd)te ber $ßerfönlid)feit" einfdjliejjen toiirbe.
3nbibibualiêmu§ unb ©elbftbef)auf)tung finb für fie niebrige SBorte mit
fünbiger 33ebeutung! ®af> bie Faiuenemangifiation tatfädjlid) bie größte

*) 2lu§ bem non un§ im leRten SuniReft empfohlenen SBucRe „®a§ gaRrRunbert be§

Hinbel".
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Venersbord, die langjährige Erfahrung im Taubblindennnterricht hinter sich

hol, enthalten: „Ja, ich habe wirklich Helen Keller kenne gelernt und mit ihr
geredet und habe sie mehrere Stunden studieren können. Sie ist ein Wunder
von Intelligenz nnd Kapazität. Ich begegnete ihr sehr zweifelhaft und war
entschlösse!:, Augen und Ohren offen zu halten. Miß Sullivan verließ uns
balo, was mir die beste Gelegenheit gab, mich mit Miß Keller frei zu unter-
halten. Ich brauchte selten eine ganze Frage zu tun, bis die Antwort kam. Nach
einer Weile redete ich sie Deutsch an, und wir unterhielten uns ebenso fließend
wie vorher. Wir redeten von Kunst, Geschichte, Poesie usw. und ich suchte sie zu
verwirren; nie gelang es mir."

Alles dieses zeigt mir, daß die Schlüsse, die ich aus meinen theoretischen
Erörterungen gezogen habe, nicht aufrecht zu halten sind. Ich erkenne das an
und verhehle nicht, daß es mir um Helen Keller willen leid tut, zu falschen
Folgerungen gekommen zu sein. B rohmer.

Mutterlos.

Schon laibt der Herbst «lie lvslder bunt,
lind weisse llebel 2ieb'n durch; Land:
va drück' ich rartlich deine Hand,

llnd scheidend presst sich Mund auk Mund.

Linst lag «lein ölück in meiner Hand,
Dein wolkenloses llinderglllck:
Nun lass ich 2itternä dein Seschick

tbr, die dein Herr in Liebe tand.

In blaue Lebensllut Hinein
Lockt schmeichelnd dich die junge Hand —
An der Lntsagung ödem Slrand
Nebt still mein Schilt die Segel ein.

Das ungekorme OesMM iinil à Fraumarkeil. *)
Von Ellen Key.

Es gibt wenige Momente im Leben der Gegenwart, in denen der Zwie-
spalt zwischen Theorie und Praxis stärker und unbewußter hervortritt, als in
der Fraucnsrage. Van den Vorkämpferinnen derselben sind viele christlich
gesinnt, und diese protestieren mit Empörung gegen den Gedanken, daß sie

irgendwie Teil an jener Befreiung der Persönlichkeit haben könnten, die

„Freiheit für alle Kräfte und Mächte der Persönlichkeit" einschließen würde.
Individualismus und Selbstbehauptung sind für sie niedrige Worte mit
sündiger Bedeutung! Daß die Franenemanzipation tatsächlich die größte

Aus dem von uns im letzten Juniheft empfohlenen Buche „Das Jahrhundert des

Kindes".
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